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Fondlihof setzt bald komplett auf solidarische Landwirtschaft
Ortoloco auf demDietiker Fondlihof gehört zu den Pionieren unter denGemüsekooperativen. Jetzt stellt der ganzeHof auf dasModell um.

Es tut sichwieder etwasaufdem
Fondlihof. Nachdem Tina Sie-
genthaler und Finn Thiele vor
drei JahrendieBewirtschaftung
des Hofes von Samuel Spahn
undAnitaLêübernahmen,wird
nun der ganze Hof in ihren Be-
sitzübergehen.«Die Idee istmit
der Zeit gewachsen. Es hat sich
soergeben», sagtNoch-Besitzer
Samuel Spahn.FinnThiele sei ja
bereits zuvor lange sein Mit-
arbeiter gewesen.PerEnde Jahr
soll der Hof von der GmbH
Fondlihof, deren Gründer Sie-
genthalerundThiele sind, über-
nommenwerden.

ErfolgreichesKonzept
wirderweitert
Bereits seit 10 Jahren baut die
Genossenschaft Ortoloco vor
Ort mit drei Gärtnerinnen und
Gärtnern und 500 Konsumen-
tinnen und Konsumenten auf
gut eineinhalbHektarenGemü-
se an. Thiele und Siegenthaler
gehören zu denMitgliedern der
Genossenschaft. Das Bewirt-
schaftungsmodell, das die Ge-
nossenschaft dabei anwendet,
nennt sich solidarische Land-
wirtschaft (Solawi). Bei der Ge-
nossenschaftsversammlung im
Herbst 2019 beschlossen die
Mitglieder, ein Konzept auszu-
arbeiten, umdasModell der so-
lidarischen Landwirtschaft auf
dengesamtenHofanzuwenden.
An der ausserordentlichen Ge-
nossenschaftsversammlungam
20. September 2020wurdedie-
sesKonzept angenommen.Nun
wird dieUmsetzung geplant.

Samuel Spahn sagt, er sei
nun im Pensionsalter, daher sei
dieZeit reif, denHofabzugeben.
«Ich bin glücklich, dass derHof

biologischweitergeführtwird»,
sagt er.Eswerdeauchweiter ein
sozialer Ort bleiben, an dem
Leute sich treffen können. Die
Hofübernahme durch Siegen-
thaler undThiele ist aufwendig.
Die Genossenschaft Ortoloco
kannundwill denHofnicht kau-
fen, da dies das bäuerliche Bo-
denrecht nicht zulässt. Darum
wirdOrtolocoderGmbHFond-
lihof Darlehen zur Verfügung
stellen, mit denen der Hofkauf
getätigt wird. Mit Anteilschei-
nen fürMitglieder und privaten
DarlehenwirddieFinanzierung
möglich.

Damit der Fondlihof eine
Zukunft habe undfinanziell gut
aufgestellt sei, sei die solidari-
sche Landwirtschaft eine gute
Lösung, sagt Siegenthaler.

«Wenn Konsumentinnen und
Konsumenten die Landwirt-
schaft direkt mittragen, ist das
ein viel stabileres Fundament.»
Sonst seien Produzenten stark
vomMarkt abhängig.Daswirke
oft auch einer ökologischenBe-
wirtschaftung entgegen.

Geplant sind Jahresabonne-
mentevonLebensmitteln,die in
drei verschiedenen Varianten
abgeschlossen werden können.
Dadurch erhält der Hof Be-
triebsbeiträge, zudem kann bei
der Vermarktung gespart wer-
den. Von den Konsumierenden

wird ausserdem erwartet, dass
sie im Betrieb mithelfen. Die
landwirtschaftliche Arbeit soll
so die Wertschätzung für die
Arbeit derProduzenten fördern
und die Produzierenden und
Konsumierendennäher zusam-
menbringen.

DerGemüseanbau istdamit
schon langeerfolgreich
Das Konzept der solidarischen
Landwirtschaft ist beimGemü-
seanbau auf dem Fondlihof be-
reits seit einem Jahrzehnt so er-
folgreich, dass Neumitglieder

zunächst auf Wartelisten kom-
men. Auch darum hat sich die
Genossenschaft Ortoloco zur
Ausweitung des Konzepts auf
dengesamtenHofentschieden.
Die Mithilfe der Mitglieder ge-
stalte sich im Moment zwar
schwieriger als sonst, erklärt
Siegenthaler. «Abstandsregeln
müssen eingehalten werden,
und wir müssen darauf achten,
dass sichnicht zuvieleLeuteauf
demFeld aufhalten.»

Aber sonst sei es nicht mit
grossen Einschränkungen ver-
bunden. Auch der Hofladen

konntemitMaskenpflichtoffen-
bleiben. Bereits jetzt vertreibt
der Fondlihof laut Siegenthaler
relativ viel über die Direktver-
marktung. Aber auch über den
Hofladen und per Lieferung ab
Hof werde einiges verkauft.
Trotzdemfliessemomentanein
grosserAnteil noch indenHan-
del. Davonmöchten Siegentha-
ler undThielenunwegkommen
und den Hof ab 2021 komplett
mit solidarischer Landwirt-
schaft bewirtschaften.

Carmen Frei

Die Fondlihof-Bewirtschafter Tina Siegenthaler und Finn Thiele werden den Hof zum Jahreswechsel ganz übernehmen. Bild: Carmen Frei

Eltern von Céline erhalten Prix Courage
Der «Beobachter» zeichnetNadya undCandid Pfister aus Spreitenbach für ihrenKampf gegenCybermobbing aus.

Nadya und Candid Pfister aus
Spreitenbach werden mit dem
Beobachter Prix Courage 2020
ausgezeichnet. Sie haben ihre
einzige Tochter Céline (13) im
August 2017durchSuizid verlo-
renundkämpfen seitdemgegen
Cybermobbing.Dermit 15000
FrankendotiertePreiswurde ih-
nenamFreitagbei derdigitalen
Preisverleihung von «Beobach-
ter»-Chefredaktor Andres Bü-
chi überreicht.

Seit gutdrei Jahrenkämpfen
Nadya und Candid Pfister auf
Instagram und Facebook mit
dem Hashtag #célinesvoice
gegenCybermobbing. Ihre ein-
zige Tochter Céline war erst 13
Jahre alt, als sie nach tagelan-
gemMobbingüber Snapchat im
August 2017 Suizid beging. Die
zwei Jugendlichen, die Pfisters
Tochter mit einem Intimbild
mobbten, traf einmildesUrteil:
Sie kamen mit wenigen Tagen
gemeinnütziger Arbeit davon.
Deshalb setzt sich das Ehepaar
Pfister dafür ein, dass digitales
Mobbing in Zukunft strafrecht-
lich verfolgt wird. «Wenn auch
nur ein Kind weniger versucht,
Suizid zu begehen, haben wir
unendlichviel erreicht», erklärt

Nadya Pfister. Inzwischen hat
SP-NationalrätinGabriela Suter
eineparlamentarische Initiative
eingereicht, die einen Straftat-
bestandCybermobbing fordert.

Die Wahl des Beobachter
PrixCourageerfolgtedurchdas
PublikumviaOnlinevoting und
die sechsköpfige Jury. Diese
setzt sich wie folgt zusammen:
SusanneHochuli (Jurypräsiden-
tin), Iluska Grass (Preisträgerin
2019), Natalie Urwyler (Preis-

trägerin 2018), Thomas Ihde
(Psychologie-Beratung Beob-
achter),RemoSchmid (Preisträ-
ger 2017),MichaelRäber (Preis-
träger 2016). Die Stimmen des
Publikums im Voting und jene
der Jury werden zu jeweils 50
Prozent gewichtet.

SusanneHochuliwürdigt
Ehepaar fürZivilcourage
Die frühere Aargauer Regie-
rungsrätin und Jurypräsidentin
Susanne Hochuli würdigte die
Gewinner in ihrer Laudatio:
«Das Ehepaar Pfister verdient
den Prix Courage 2020. Nadya
und Candid Pfister haben ihr
Kind verloren. Sie haben das
Schlimmste erlebt, was Eltern
passierenkann.Unddochhaben
siedieEnergieundZivilcourage
gefunden, sich auf politischer
Ebene dafür einzusetzen, dass
sich kein Kind wegen Cyber-
mobbing umbringt. Dafür ge-
bührt ihnen der Dank der Jury
undeinegrosseAnerkennung.»
Hochuli konntewegeneinesCo-
ronaverdachts in ihremUmfeld
nicht persönlich an der Preis-
verleihung anwesend sein. Ihre
LaudatiowurdeperVideoschal-
tung eingeblendet. (liz)

Nadya und Candid Pfister vor dem Bild ihrer Tochter Céline, die sich vor drei Jahren wegen Cybermobbing
das Leben nahm. Bild: San

NadyaPfister
Mutter vonCéline

«WennnureinKind
wenigerversucht,
Suizid zubegehen,
habenwirunendlich
viel erreicht.»

Die solidarische
Landwirtschaft

Bei der solidarischen Landwirt-
schaft geht es darum, dass der
Betrieb von allen Beteiligten ge-
meinsam getragen und eine
ökologische und sozial verträg-
liche Bewirtschaftung ermög-
licht wird. Die Konsumierenden
unterstützen die Produzierenden
mit jährlichen Mitgliederbeiträ-
gen. Somit ist eine längerfristige,
marktunabhängige Planung
möglich. Die Konsumierenden
werden zudem dazu angehalten,
aktiv in der Produktion mitzuwir-
ken. Das soll zu einer grösseren
Verbundenheit mit den Produk-
ten und einer höheren Wert-
schätzung für die landwirtschaft-
liche Arbeit führen. (csf)


